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Wo es noch
hakt, trotz EU-Rechts

Der Schlüssel für die Akzeptanz
bei der Energiewende liegt in

der Bürgerbeteiligung. So einWind-
rad vor der Tür oder eine PV-Anlage
auf demDach – oder ja, auch auf der
Wiese – stört viel weniger, wenn sie
einem selbst gehören. Oder zumin-
dest Anteile daran. Und wenn der
Anwohner wirklich was davon hat.
Billigeren Strom beispielsweise als
andernorts. Umso wichtiger ist der
BEB der Gedanke des Energy Sha-
rings. „Das ist seit 2019 EU-Recht“,
betont Ascherl. Und es bedeutet:
Das Recht, Strom aus erneuerba-
ren-Anlagen vor Ort gemeinschaft-
lich zu nutzen und Überschüsse ver-
markten zu dürfen. „Die Umset-
zung in nationales Recht hätte in
Deutschland bis Mitte 2021 erfolgen
müssen“, fügt Ascherl hinzu. Er
zieht die Augenbrauen hoch. „Hät-
te. Erfolgen. Müssen. Vor drei Jah-
ren.“ Irgendjemand hat kein Inte-
resse daran, dass der Bürger selbst
an der geforderten Energiewende
verdient. -jb-

Mitglied bei der Bürgerenergie
Bayerwald kann jeder werden. Er
zeichnet einfach einen Anteil von
1000 Euro, dann gehört er mit
Stimmrecht der Genossenschaft
an. Wer mehr investieren möchte,
kann das tun, mehr Stimmrecht
bekommt er deswegen aber nicht.
„Es gibt nichts Transparenteres
als eine Genossenschaft“, findet
Gerhard Ascherl, der, als er noch
nicht in Rente war, über 40 Jahre
lang für den Genossenschaftsver-
band gearbeitet hat.
Wenn es um die Energiewende
geht, sieht Ascherl noch viel Po-
tenzial. „Wenn ich unterwegs bin,

sehe ich so viele Dächer ohne PV-
Anlage. Große Firmenparkplätze,
die unverschattet sind...“, zählt er
auf. „Da ließe sich an vielen Orten
gut investieren.“ Und er rät je-
dem, der sich vielleicht nicht
selbst an so ein Projekt wagt, ein-
fach mal die Bürgerenergie Bayer-
wald anzusprechen. „Wir haben
die Erfahrung, wir können eine
erste Einschätzung abgeben. Und
wir haben auch die Möglichkeit,
mittels Pacht oder Miete die Flä-
che zu projektieren.“ Kontakt zur
BEB können Interessierte über
buergerenergiebayerwald.de auf-
nehmen. -jb-

MITMACHEN BEI DER ENERGIEWENDE

Energiewende selbst gemacht
Bürgerenergie Bayerwald plant Bürgersolarpark: Strom von hier für den Bürger von hier,

damit die Region davon profitiert. Doch die Hürden für die Genossen sind viele und hoch

Von Jasmin Gassner

Cham. Wer sich vorgenommen
hat, die Energiewende voranzutrei-
ben, der braucht einen langen Atem
und viel Geduld. So wie die Bürger-
energie Bayerwald (BEB). Die junge
Genossenschaft mit 63 Mitgliedern
hat unlängst ihr erstes Projekt ab-
geschlossen: eine 50 Kilowattpeak
(kWp)-Anlage auf der Kläranlage in
Grafenwiesen. Und sie hat das
nächste schon im Blick, den Bürger-
solarpark Naturlehrpfad in Neukir-
chen b. Hl. Blut.
Es geht also doch voran mit der

Energiewende im Landkreis Cham.
Georg Birner, Vorsitzender der
Energiegenossen, und Gerhard
Ascherl, zuständig für die Finanzen,
wiegen beide bedächtig den Kopf.
Eine Schwalbe macht noch keinen
Sommer.

Die Leute warten darauf,
dass was passiert
„Wir hören oft von den Bürger-

meistern, dass die Leute darauf
warten“, zitiert Ascherl. „Wir brau-
chen doch keinen Investor von ir-
gendwoher, wir können das doch
selber“, findet Birner. Interessenten
mit Flächen oder Dächern gäbe es
auch, aber der Teufel steckt im De-
tail: Zum Beispiel, wenn die geplan-
te neue Anlage amHochfeld in Neu-
kirchen b. Hl. Blut plötzlich doch
noch mehr Abstand zur Staatsstra-
ße haben soll. 50 Meter zur Hoch-
straße hätten der Marktgemeinde
gereicht, dann legte das Landrats-
amt nach. 25 Meter von der Staats-
straße müssen die Kollektoren auch
noch abrücken. „Damit wird sie
kleiner“, sagt Ascherl. „Um 30 Pro-
zent. Das ist eine Hausnummer.“
Jetzt müssen die Genossen den Stift
zücken und rechnen, ob sich die In-
vestition noch lohnt.

Gemeinden warten
auf die Regionalwerke
Es sei im Landkreis Cham schon

„eine ganz besondere Situation,
wenn es um die Genehmigung sol-
cher Projekte geht“, drückt sich
Ascherl diplomatisch aus. „Freiflä-
chen-PV-Anlagen soll man nicht
einsehen“, sei oft gefordert, „wegen
des Tourismus.“ Gleiches Thema
wie bei der Windkraft. Strom ja,
aber bitte keinWindrad oder keinen
Solarpark. Und dann komme noch
die abwartende Haltung der Ge-
meinden hinzu. Keine Realisierung
ohne die Regionalwerke, haben die
meisten per Gemeinderatsbeschluss
sich selbst ins Heft geschrieben. „Ja,
dann sollen sie es halt machen“, for-
dert Birner, dem es um die Sache
geht. „Die Kommunen haben mit
der Planungshoheit ein so starkes
Schwert in der Hand. Das sollten sie
nicht aus der Hand geben.“
Im Übrigen gebe es Arbeit genug,

um den Landkreis in Sachen rege-
nerativer Energie für die Zukunft
fit zu machen. Stattdessen laufen
die Energiegenossen Bayerwald bei

der Planung oft ins Leere. Oder sie
müssen urplötzlich deutlich höhere
Hürden nehmen.
Erst neulich haben sich die Bay-

erwaldler Bernhard Schmidt, Ge-
schäftsführer der Genossenschaft
Neue Energien West (NEW) aus
Grafenwöhr, eingeladen. Eine der
größten Genossenschaften in Bay-
ern und ein großes Vorbild und
Mentor für die BEB: 1300 Mitglie-
dern und 70 Millionen Euro Jahres-
umsatz. „Und da sind auch die
Kommunen oder juristische Perso-
nen Mitglied in der Genossen-
schaft“, bewundert Birner. Das
würde er sich für die Bürgerenergie
Bayerwald auch wünschen.

Der Einspeisepunkt
als Damoklesschwert
Doch noch schlimmer als die

Hürden im Baurecht ist bei den Um-

setzungen der Projekte der Netzbe-
treiber. Das Stromnetz ist einfach
nicht fit für die Zukunft. Es passt
nicht mehr zum wachsenden Bedarf
und der steigenden Erzeugung von
erneuerbaren Energien. Also müs-
sen große Anlagen dort ans Netz an-
schließen, wo die Kabel überhaupt
genug Kapazität haben. „Oft steht
und fällt eine Anlage mit der Zutei-
lung des Einspeisepunktes“, sagt
Ascherl. Auch da spitzt er wieder
den Bleistift; Beispiel Projekt Bür-
gersolarfeld am Naturlehrpfad.
„Der Netzbetreiber hat uns einen
Einspeisepunkt zugewiesen, der 3,3
Kilometer von der Anlage entfernt
liegt.“ Das wird eng, sind sich die
Genossen einig. „Viel Fels bei den
Erdarbeiten brauchst du da nicht
mehr, bis du es lässt. Und wir wer-
den sicher kein Geld in die Hand
nehmen, um ein Projekt zu stem-
men, bei dem wir hinterher drauf-
zahlen“, sagt Ascherl. Denn am
Ende des Tages seien die Energiege-
nossen der Wirtschaftlichkeit ver-
pflichtet – bei allem Idealismus.
„Wir machen Planung, Projektio-

nierung und die technische Umset-
zung alles selbst. Wir haben Exper-
ten für jedes Ressort in den eigenen
Reihen. Techniker, Planer, Wirt-
schaftsleute.“ Birner und Ascherl
wissen, wovon sie reden. 30 Seiten
Baueingaben, Steuererklärungen,
Genossenschaftsrecht. Arbeit, für
die ein Planungsbüro schnell meh-
rere zehntausend Euros in Rech-
nung stellen würde, leisten sie in ih-
rer Freizeit ab. Für die Energiewen-
de. „Wir wollen, dass das dezentral
passiert, dass wir uns unabhängig
machen und dass die Bürger wirk-
lich teilhaben an derWertschöpfung
in der Region“, zählt Birner die Vor-
teile der Energiegenossenschaft auf.

„Das muss doch spätestens mit dem
Beginn des Ukrainekriegs jeder ver-
standen haben.“ Nicht nur in Gra-
fenwiesen oder Neukirchen b. Hl.
Blut.
Dort, da sind sich die Genossen

einig, werden sie eine Lösung fin-
den, so weit, wie sie jetzt schon sind.
Vielleicht lässt sich über eine Aus-
richtung der Module nach Süden
die Wirtschaftlichkeit stärken oder
via dezentraler Stromspeicherlö-
sung, um den Bedarf in Spitzenzei-
ten zu decken – oder eine PPA-Lö-
sung, sprich ein langfristiger
Stromkaufvertrag mit einem großen
Abnehmer. „Es bleibt noch viel zu
tun“, sind sich Birner und Ascherl
einig. Aber sie haben ja einen lan-
gen Atem.

Damit über den Erneuerbaren die Sonne aufgeht, braucht es einen ganz langen Atem. Aber es lohnt sich, sind die Ge-
nossen der Bürgerenergie Bayerwald überzeugt: „Wir brauchen keine Investoren, wir können das selbst.“
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PRÄAMBEL
Der Markt Neukirchen b. Hl. Blut erlässt gem. § 10 des Baugesetzbuches (BauGB) in der Fassung (i. d. F.) der Bekanntmachung
vom 03.11.2017 (BGBl. I S. 3634), zuletzt geändert durch Artikel 9 des Gesetzes vom 10.09.2021 (BGBl. I S. 4147)
und des Art. 23 der Gemeindeordnung für den Freistaat Bayern (Gemeindeordnung - GO) i. d. F. der
Bekanntmachung vom 22.08.1998 (GVBl S. 796), zuletzt geändert durch § 1 des Gesetzes vom 09.03.2021 (GVBl. S.
74) sowie des Art. 81 der Bayerischen Bauordnung (BayBO) i. d. F. der Bekanntmachung vom 14.08.2007 (GVBl. S.
588 BayRS 2132-1-B), zuletzt geändert § 4 des Gesetzes vom 25. Mai 2021 (GVBl. S. 286) und der Verordnung über
die bauliche Nutzung der Grundstücke (Baunutzungsverordnung - BauNVO) i. d. F. der Bekanntmachung vom
21.11.2017 (BGBl. I S. 3786) zuletzt geändert durch Artikel 2 des Gesetzes vom 14. Juni 2021 (BGBl. I S. 1802)
diesen Bebauungsplan als Satzung.
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A. Festsetzungen durch Planzeichen
1. Art der baulichen Nutzung

(§ 9 Abs. 1 Nr. 1 BauGB, § 11 Abs. 2 BauNVO)

4. Verkehrsflächen
(§ 9 Abs. 1 Nr. 11 BauGB)

EE

2. Maß der baulichen Nutzung
(§ 9 Abs. 1 Nr. 1 BauGB, § 16 Abs. 2 BauNVO)

0,65 Grundflächenzahl (GRZ)

3. Bauweise und überbaubare Grundstücksfläche
(§ 9 Abs. 1 Nr. 2 BauGB, §§ 22 und 23 BauNVO)

Baugrenze

Private Verkehrsflächen (Zufahrt)

2,5 m Maximale Höhe der baulichen Anlagen für Solarmodule

Erneuerbare Energien
Zweckbestimmung "Photovoltaik-Freiflächenanlage"

6. Flächen oder Maßnahmen für Bepflanzungen sowie zum Schutz, zur Pflege und zur Entwicklung
von Boden, Natur und Landschaft
(§ 9 Abs. 1 Nr. 20 und 25; § 1a Abs. 3 BauGB i.V.m. § 9 Abs. 1a Satz 2 BauGB)

Hinweise

Interne Ausgleichsfläche/-maßnahmen

Entwicklungsziele

vorhandene Grundstücksgrenzen

7. Sonstige Planzeichen

Grenze des räumlichen Geltungsbereichs des Bebauungsplans (§ 9 Abs. 7 BauGB)

Pflanzung von Sträuchern

Extensives Grünland

Modulfläche "Photovoltaik-Freiflächenanlage"

Zaun

4,5 m Maximale Höhe der baulichen Anlagen für elektrische Komponenten

831 Flurstücksnummer

vorhandener Grenzpunkt

Flurstücksnummer

Mast - Energieversorgung 20 kV
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Bebauungsplan Sondergebiet
Freiflächen Photovoltatikanlage
"Hochstraße"
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Staatsstraße 2154

Hochstraße

Der Bebauungsplan für den Solarpark am Naturlehrpfad

Gerhard Ascherl und Georg Birner
machen sich für die Energiewende
stark. Fotos: Jasmin Gassner

LANDKREIS CHAM
www.chamer-zeitung.de

■ Landkreissplitter

Das ganze Berufsleben
in einem Unternehmen
Karl Engl ist ein Schweizerdegen.
Vielseitig einsetzbar wie die gleich-
namige Hieb- und Stichwaffe. In
seinem Fall aber bedeutet die Be-
rufsbezeichnung nichts anderes, als
dass der 64-Jährige sowohl Drucker
als auch Schriftsetzer gelernt hat.
Das war vor 49 Jahren. Zum 1. Au-
gust geht Engl bei der Druckerei
Premm in Roding in den Ruhe-
stand. Dort hat er sein gesamtes Ar-
beitsleben verbracht, war der erste
Lehrling des 1969 gegründeten Un-
ternehmens. In der Anfangszeit
musste Engl noch Wörter, Sätze, ja
sogar ganze Gehefte mit Bleibuch-
staben setzen. Ab den 1980er-Jah-
ren brachte der Computer erhebli-
che Erleichterungen.

Countdown zum
Drachenstich-Start

In Furth im Wald bereiten sich
die Bürger auf den Start in die fünf-
te Jahreszeit vor. Montag- und
Dienstagabend fanden die Haupt-
proben der beiden Festspielbeset-
zungen statt, Mittwoch- und Don-
nerstag sind Generalproben und
Freitagabend ist dann Premiere des
Drachenstichs 2024 mit dem Ritter-
paar Eva Baier und Ludwig Fleisch-
mann. Zwölf Vorstellungen stehen
bis 18. August auf dem Plan. Wie
sehr die Further ihrem Spektakel
entgegenfiebern, ist bereits am
Montagabend deutlich geworden.
Zur Hauptprobe waren die Zu-
schauerränge fast voll besetzt, ob-
wohl die Akteure überwiegend in
Zivilkleidung spielten.

So üben
junge Rot-Kreuzler

Der Nachwuchs des Roten Kreuzes
in Waldmünchen hat seit seiner
Gründung vorigen Oktober schon
auf sich aufmerksam gemacht. Als
Debütant ging die Gruppe in der
Stufe 1 für die zehn bis zwölf Jahre
alten Kinder beim Kreisjugend-
wettbewerb an den Start. Aus dem
Stand landete sie auf Platz eins. Da
spielte auch die Vorbereitung eine
entscheidende Rolle. Unter ande-
rem setzt das Team um Regina Ring
auf Memory in der Ausbildung. Und
was steht noch auf ihrem Plan? Ers-
te Hilfe üben, die Gründe für die
Entstehung des Roten Kreuzes
kennenlernen und vor allem: In ei-
ner starken Gemeinschaft Spaß ha-
ben.

Sankt Jakob, Cham
9 Uhr Rosenkranz; 9.30 Uhr Hausfrauen-

und Seniorenmesse.

Sankt Josef, Cham
8.30 Uhr Messe mit Laudes.

Klosterkirche Maria Hilf
8 Uhr Eucharistiefeier; 19 Uhr Eucharistie-

feier.

Wilting/Sattelpeilnstein/
Sattelbogen

Sattelbogen: 19 Uhr Messe.

Schorndorf/Michelsneukirchen/
Dörfling

Schorndorf: 18.30 Uhr Rosenkranz. Dörf-
ling: 19 Uhr Messe. Michelsneukirchen: 18.30
Uhr Rosenkranz, 19 Uhr Messe.

Neuapostolische Kirche
20 Uhr Gottesdienst. -red-

■ Gottesdienste


